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1 Einleitung 

1.1 Hintergrund: Synergien und Potenziale?! 

Das Bundesprogramm „Integration durch Sport“(IdS) des Deutschen Olympischen Sportbundes wurde 

1989 gegründet und existiert damit bereits seit mehr als 30 Jahren. Es zielt auf gesellschaftliche Teilhabe 

und soziale Integration von Menschen mit Migrationshintergrund in den Sport und durch den Sport. Die 

Umsetzung des Programms IdS erfolgt über die 16 Programmleitungen in den Landessportbünden und 

Landessportjugenden, die die Stützpunktvereine beraten und begleiten sowie durch interkulturelle Qua-

lifizierungen und finanzielle Mittel unterstützen, damit diese Menschen mit Migrationshintergrund und 

Geflüchteten zielgruppenadäquate „(niedrigschwellige) Angebote machen, die oft über reine Sportkurse 

oder Trainingsgruppen hinausreichen“, wie der Homepage des Programms IdS zu entnehmen ist.1 Dabei 

kooperieren die Stützpunktvereine auf regionaler Ebene mit kommunalen und sozialen Einrichtungen 

sowie anderen zivilgesellschaftlichen Akteuren, darunter auch Migrantenorganisationen, wobei diese nur 

„für etwa ein Fünftel der Stützpunktvereine regelmäßige Kooperationspartner vor Ort dar[stellen]“ (Braun 

2018, S. 16). Vor diesem Hintergrund wurde das Thema „Verstärkte Vernetzung und Kooperation des 

organisierten Sports mit Migrantenorganisationen“ im Rahmen des Nationalen Aktionsplans der Bundes-

regierung (NAP-I) als ein Kernvorhaben im Bereich Sport festgelegt.2  

In Deutschland hat sich in den letzten 60 Jahren eine vielfältige und ausdifferenzierten Landschaft von 

Migrantenorganisationen entwickelt, die einen nicht zu unterschätzenden Teil der Zivilgesellschaft dar-

stellt und ca. 13.000 Migrantenorganisationen unterschiedlicher Größe, Ausrichtung und Reichweite um-

fasst (vgl. SVR-Forschungsbereich 2020). Auch wenn umfassende Forschungsarbeiten zu Migrantenor-

ganisationen noch immer fehlen und ihre öffentliche und politische Wahrnehmung und Anerkennung zum 

Teil divergiert, werden Migrantenorganisationen zunehmend als Akteure der Integrationsarbeit anerkannt 

und auch strukturell auf unterschiedlichen Ebenen gefördert.  

Dabei kommen Kooperation und Vernetzung von Migrantenorganisationen mit anderen zivilgesellschaft-

lichen Akteuren eine besondere Bedeutung zu, da Migrantenorganisationen auf der einen Seite zwar 

über begrenzte Ressourcen, Kompetenzen und Erfahrungen verfügen, auf der anderen Seite aber spe-

zifische Zugänge zu Zielgruppen haben und zielgruppenadäquate Angebote machen. Im Sport sind Mig-

rantenorganisationen eher selten aktiv, sie fokussieren sich vielmehr auf Bereiche, die zur klassischen 

sozialen Arbeit zählen (ebd., S. 26). Gleichwohl gibt es auch Migrantenorganisationen, die sportliche 

Aktivitäten anbieten, obwohl sie in erster Linie auf andere Aktivitäten zielen, bspw. im Bereich der Kultur-

pflege (ebd. 38). Vor diesem Hintergrund lassen sich viele Potenziale der Kooperation von Migrantenor-

ganisationen mit dem organisierten Sport annehmen, die im Rahmen der vorliegenden Expertise in den 

Blick genommen werden.  

1.2 Zielsetzung 

Mit der Beauftragung der Expertise verfolgte der DOSB verschiedene Zielsetzung. Konkret sollte es da-

rum gehen,  

⚫ einen Überblick über bisherige Ansätze und Erfolgsfaktoren für die Kooperation des organisierten 

Sports mit Migrantenorganisationen zu erhalten,  

 
1  Vgl. https://integration.dosb.de/inhalte/ueber-uns/das-programm, zuletzt abgerufen am 16.02.2022. 
2  Vgl. https://www.nationaler-aktionsplan-integration.de/napi-de/aktionsplan, Phase IV, Sport, zuletzt abgerufen am 16.02.2022. 

https://integration.dosb.de/inhalte/ueber-uns/das-programm
https://www.nationaler-aktionsplan-integration.de/napi-de/aktionsplan
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⚫ Bedarfe und Erfahrungen im Bereich der Kooperation von Sportvereinen und Migrantenorganisatio-

nen in verschiedenen Bundesländern zusammenzustellen und  

⚫ Gute-Praxis-Beispiele aufgezeigt zu bekommen.  

Darüberhinausgehend verfolgt der DOSB das Ziel, Maßnahmen für die kommenden Jahre zu entwickeln 

bzw. weiterzuentwickeln und umzusetzen und so das Thema nachhaltig und fundiert zu implementieren.  

Die Ergebnisse der Expertise wurden zudem auf der Fachtagung des DOSB zum Thema „Verstärkte 

Vernetzung und Kooperation des organisierten Sports mit Migrantenorganisationen“ im November 2021 

vorgestellt und mit Expert*innen aus verschiedenen Feldern diskutiert, um Strategien und Herangehens-

weisen für eine nachhaltige und erfolgreiche Kooperationen zu entwickeln. 

1.3 Vorgehensweise 

In einem ersten Schritt erfolgte die Erarbeitung des Stands der Forschung zu den Themen „Kooperation 

mit Migrantenorganisationen“ und „Voraussetzungen für gelingende Kooperationen“ im Rahmen einer 

Recherche und Aufbereitung des aktuellen Stands der wissenschaftlichen Literatur, Analysen und Stu-

dien.  

In Abstimmung mit der Auftraggeberin wurden anschließend Leitfadeninterviews in Form von systemati-

sierenden Expert*inneninterviews (vgl. Meuser/Nagel 2009) mit Beteiligten am Bundesprogramm „In-

tegration durch Sport (IdS)“, mit Personen von Migrantenorganisationen sowie weiteren Expert*innen 

durchgeführt, die der Erstellung einer Bestands- und Bedarfsanalyse zur „Kooperation des organisierten 

Sports mit Migrantenorganisationen“ in den Bundesländern, dienten.  

Die Interviews wurden telefonisch oder per Videokonferenz durchgeführt, mit Einverständnis der Inter-

viewpartner*innen aufgezeichnet, protokolliert und anhand der Leitfragen thematisch vergleichend aus-

gewertet. Insgesamt wurden fünf Interviews durchgeführt.  

Im Anschluss wurden zwei Modellprojekte im Rahmen des IdS Sonderfonds in Abstimmung mit der Auf-

traggeberin ausgewählt und in Form von Fallstudien mittels Dokumentenanalyse und Interviews näher 

untersucht.  

Anhand der Projektanträge und weiterer verfügbarer Materialien zu den Modellprojekten wurden Kon-

zepte, Rahmenbedingungen, Angebote und Vorhaben, Stand der Umsetzung und bisherige Ergebnisse 

analysiert, um mögliche relevante Erfolgskriterien herauszuarbeiten. 

Im Rahmen von Telefonaten wurden anschließend leitfadengestützte Interviews mit Vertreter*innen der 

Modellprojekte durchgeführt, um Gelingensfaktoren und Herausforderungen von Kooperationen des or-

ganisierten Sports mit Migrantenorganisationen herauszuarbeiten.  

Die Ergebnisse der Expert*inneninterviews und der näheren Untersuchung der Modellprojekte flossen in 

Thesen und Handlungsempfehlungen zur Initiierung und nachhaltigen Etablierung von Kooperationen 

sowie deren Nutzen für beide Seiten ein, die im Rahmen eines Fachtages im November 2021 in Frankfurt 

am Main vorgestellt und mit Vertreter*innen aus dem Programm IdS, Vertreter*innen aus Migrantenor-

ganisationen sowie weiteren Multiplikator*innen diskutiert. Die Ergebnisse dieser Diskussion fanden im 

Anschluss Eingang in den vorliegenden Bericht, der sich wie folgt gliedert:  

Zu Beginn wird zunächst die Entwicklung von Migrantenorganisationen in Deutschland in Abschnitt 2 

detaillierter dargelegt. Im Anschluss folgt eine Betrachtung der Erfahrungen und Bedarfe sowie der Res-

sourcen und Potenziale von Sportvereinen und Migrantenorganisationen als Voraussetzung für Koope-

ration in Abschnitt 3. Abschnitt 4 fokussiert auf verschiedene Aspekte von Kooperation zu beiderseitigem 
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Nutzen. Abschließend werden Ansätze zur Initiierung und nachhaltigen Etablierung von Kooperationen 

zusammengefasst und perspektivisch beleuchtet (Abschnitt 5). 

2 Migrantenorganisationen in Deutschland 

Die Landschaft von Migrantenorganisationen (MO) in Deutschland ist sehr vielfältig und entwickelt sich 

stetig weiter, wobei für den Begriff Migrantenorganisation keine einheitliche und weithin anerkannte De-

finition existiert. Im Allgemeinen werden darunter sowohl informelle als auch formale Zusammenschlüsse 

von Menschen mit Migrationshintergrund verstanden, die auf Eigeninitiative und Freiwilligkeit beruhen, 

gemeinsame Ziele verfolgen und deren Mitglieder und Mitarbeitenden sich überwiegend aus Menschen 

mit Migrationshintergrund zusammensetzen.3  

Eine aktuelle Definition liefert der SVR-Forschungsbereich (2020, S. 9). Demnach sind Migrantenorgani-

sationen „(1) gemeinnützige Zusammenschlüsse, (2) die mindestens zur Hälfte von Menschen mit Zu-

wanderungsgeschichte getragen werden oder von entsprechenden Personen gegründet wurden und (3) 

bei denen für ihr Selbstverständnis, ihre Ziele und Aktivitäten eine Migrationserfahrung im weitesten 

Sinne zentral ist.“ 

Entscheidend dabei ist demnach, dass diese Organisationen „einen starken Bezug zu einem gemeinsa-

men Herkunftsland oder einer Herkunftsregion und/oder zu der migrationsbedingten Situation bzw. dem 

gesellschaftlichen Zusammenleben im Einwanderungsland“ (ebd.) haben und zwar unabhängig davon, 

welche inhaltlichen Schwerpunkte ihre Aktivitäten umfassen, bspw. Bildung, Religion oder Sport.  

Die absolute Zahl der Migrantenorganisationen in Deutschland ist nicht bekannt. Eine Näherung ergibt 

der Blick in das Ausländervereinsregister sowie verschiedene Schätzungen. Der SVR-Forschungsbe-

reich gibt die Zahl der aktuell in Deutschland existieren Migrantenorganisationen mit ca. 13.000 an. Damit 

wird deutlich, dass Migrantenorganisationen einen wichtigen Teil der Zivilgesellschaft darstellen.  

Die Entwicklung und öffentliche Wahrnehmung von Migrantenorganisationen in Deutschland lässt sich 

seit den 1960er-Jahren in vier verschiedene Phasen unterteilen.  

1. Im Zuge der sogenannten Gastarbeiterzuwanderung wurden in den 1960er-Jahren Migrantenvereine 

und -organisationen in Deutschland gegründet, um vor allem kulturelle, religiöse und soziale Bedarfe 

der Einwander*innen zu adressieren. Ihre Aktivitäten umfassten demnach in erster Linie Begeg-

nungs- und Beratungsangebote sowie Möglichkeiten der Religionsausübung. Auf dieser Grundlage 

entwickelte sich im Laufe der Zeit eine vielfältige und ausdifferenzierte Landschaft von Migrantenor-

ganisationen, die sich mehr und mehr auf Themen der gesellschaftlichen Teilhabe und Integration 

fokussierten, darunter vor allem Bildung sowie Kinder- und Jugendarbeit, aber auch der Identitätsstif-

tung und Binnenintegration in die Communities dienten, wie die Bewahrung von Sprache und Kultur.  

2. Diese Entwicklung wurde lange Zeit wenig beachtet. Lediglich politische Aktivitäten mit Auslandsbe-

zug, die Konflikte in den Heimatländern oder Heimatregionen aufgriffen, wurden in der Öffentlichkeit 

kritisch wahrgenommen. Gegen Ende der 1990er-Jahre erfuhren Migrantenorganisationen schließ-

lich eine zunehmende öffentliche und politische Wahrnehmung, wobei sich seither ein mehrstufiger 

 
3 Unter dem Begriff „Menschen mit Migrationshintergrund“ werden gemäß Definition des Statistischen Bundesamts Personen 

verstanden, die „selbst oder mindestens ein Elternteil nicht mit deutscher Staatsangehörigkeit geboren wurde. Im Einzelnen 
umfasst diese Definition zugewanderte und nicht zugewanderte Ausländerinnen und Ausländer, zugewanderte und nicht zuge-
wanderte Eingebürgerte, (Spät-) Aussiedlerinnen und (Spät-) Aussiedler sowie die als Deutsche geborenen Nachkommen die-
ser Gruppen.“ (vgl. https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Glossar/migra-
tionshintergrund.html, zuletzt abgerufen am 16.02.2022).  

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Glossar/migrationshintergrund.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Glossar/migrationshintergrund.html
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Paradigmenwechsel feststellen lässt (vgl. Huth 2019). Zunächst wurden die Rolle und die Funktion 

von Migrantenorganisationen vor allem unter dem Antagonismus „integrationsfördernd oder -hem-

mend“ diskutiert (vgl. Huth 2007). So wurde einerseits betont, dass Migrantenorganisationen zu ge-

sellschaftlicher Teilhabe und Integration beitragen, indem sie als Multiplikator*innen und Brücken-

bauer fungieren und ihren Mitgliedern und Zielgruppen Zugänge zu gesellschaftlichen Strukturberei-

chen, vor allem Bildung und Arbeitsmarkt, ermöglich, die sie ohne diese nicht erlangen würden. An-

dererseits wurde darauf verwiesen, dass Migrantenorganisationen eher die Binnenintegration in mig-

rantische Communities fördern und damit zu einer zunehmenden Segregation und zur Herausbildung 

von Parallelgesellschaften beitragen.  

3. Verschiedene Bestandsaufnahmen zu den Zielgruppen und Angeboten von Migrantenorganisationen 

sowie diverse Studien und Praxisberichte gaben den Ausschlag, dass ab Mitte der 2000-Jahre die 

Rahmenbedingungen von Migrantenorganisationen sowie ihre sozialintegrativen Potenziale und 

Kompetenzen zunehmend in den Vordergrund der Betrachtung gerieten (vgl. Huth 2010, 2011). Im 

Mittelpunkt stand dabei die Frage, welche Gelingensfaktoren dazu beitragen, dass Migrantenorgani-

sationen die sozialintegrativen Potenziale, die in ihren Zielsetzungen und Aktivitäten angelegt sind, 

zur Entfaltung bringen können, und welche Hinderungsgründe und Herausforderungen dem entge-

genstehen.  

4. Aus diesem Zusammenhang heraus sind ab Ende der 2000er-Jahre verschiedene Förderpro-

gramme, auf Bundesebene insbesondere die Multiplikatorenschulungen und die Strukturförderung 

beim BAMF, entstanden, um Migrantenorganisationen, die zunehmend als „Experten und Brücken-

bauer […] der Integrationsarbeit“ anerkannt werden, in ihrer Strukturentwicklung und Professionali-

sierung zu fördern (vgl. BAMF: Strukturförderung von Migrantenorganisationen auf Bundesebene)4. 

Parallel dazu hat sich auch die Landschaft der Migrantenorganisationen deutlich weiterentwickelt, die 

weniger stark nach Herkunft und zunehmend inter- oder transkulturell strukturiert ist sowie zahlreiche 

Neue Deutsche Organisationen umfasst, die von Nachkommen von Einwander*innen und anderen 

als „migrantisch“ bezeichneten Gruppen gegründet wurden und sich als postmigrantisch verstehen.5  

Globale Krisen, darunter die große Fluchtmigration 2014/2015, die Corona-Pandemie seit 2020 sowie 

der Abzug der internationalen Truppen aus Afghanistan 2021– bringen neue Herausforderungen für Mig-

rantenorganisationen und haben zu neueren Entwicklungen beigetragen, bspw. einer zunehmenden Di-

gitalisierung der Aktivitäten von Migrantenorganisationen sowie einem verstärkten Auf- und Ausbau ihrer 

Aktivitäten im Bereich der Arbeit mit Geflüchteten (vgl. Huth 2019).  

Eine besondere Bedeutung bei der Befassung mit Migrantenorganisationen spielt die Frage von Koope-

ration und Vernetzung mit anderen zivilgesellschaftlichen Akteuren, zumal Migrantenorganisationen über 

spezifische Zugänge zu Zielgruppen verfügen während sie gleichzeitig über begrenzte Ressourcen, zum 

Teil geringere Kompetenzen, bspw. im Projektmanagement, und weniger Erfahrungen in der Umsetzung 

von Projekten verfügen als andere etablierte Akteure. Um diesen Erfordernissen zu begegnen, werden 

die Strukturentwicklung und Partizipation von Migrantenorganisationen an Förderprogrammen vorange-

bracht, wobei auch der Aspekt einer eventuellen Konkurrenz um Fördermittel zwischen 

 
4 https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/Migrantenorganisationen/Strukturfoerde-

rung/strukturfoerderung-node.html, zuletzt abgerufen am 16.02.2022. 
5 Vgl. neue deutsche organisationen - das postmigrantische netzwerk e.V.: „Die ndo sind ein bundesweites Netzwerk aus rund 

160 Vereinen, Organisationen und Projekten. Unsere Mitglieder sind Nachkommen von Arbeitsmigrant*innen und Geflüchteten, 
Sinti und Roma, afrodiasporische Menschen, jüdische, muslimische und andere dialogsuchende Engagierte. Manche von uns 
bezeichnen sich als Person of Color (PoC) oder Schwarze Menschen, als Bindestrich-Deutsche oder eben anders. Unsere Ge-
meinsamkeit: Wir sehen uns als postmigrantische Bewegung gegen Rassismus und für ein inklusives Deutschland.“ 
(https://neuedeutsche.org/de/ueber-uns/wer-wir-sind-was-wir-wollen/, zuletzt abgerufen am 16.02.2022).  

https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/Migrantenorganisationen/Strukturfoerderung/strukturfoerderung-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/Migrantenorganisationen/Strukturfoerderung/strukturfoerderung-node.html
https://neuedeutsche.org/de/ueber-uns/wer-wir-sind-was-wir-wollen/
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Migrantenorganisationen und anderen zivilgesellschaftlichen Akteuren eine Rolle spielt (vgl. Hun-

ger/Metzger 2011; Huth 2011, 2019).  

Dabei ist zu beachten, dass die Mehrzahl der Migrantenorganisationen anders als die meisten zivilge-

sellschaftlichen Akteure, die zumeist auf einen gesellschaftlichen Bereich oder eine Zielgruppe fokussiert 

sind, als multifunktionale Akteure bezeichnet werden können. Die Ergebnisse der Studie des SVR-For-

schungsbereichs (2020, S. 6) bestätigen frühere Befunde und verdeutlichen, dass Migrantenorganisati-

onen zumeist in vielen Feldern gleichzeitig arbeiten. Ihrem Selbstverständnis nach, „lässt sich die Land-

schaft der Migrantenorganisationen dabei in drei Typen einteilen: multifunktional teilhabeorientierte Or-

ganisationen, kulturpflegende Organisationen und Organisationen, die politische Interessen vertreten.“  

Gleichwohl sind Migrantenorganisationen mittlerweile deutlich professioneller aufgestellt, als frühere Un-

tersuchungen zeigen. Sie sind zudem häufig in Netzwerke von zivilgesellschaftlichen und staatlichen 

Akteur*innen eingebunden. Dabei umfassen die am häufigsten genannten Betätigungsfelder der Migran-

tenorganisationen  

⚫ Austausch zwischen Menschen mit und ohne Migrationshintergrund 

⚫ Kinder- und Jugendarbeit 

⚫ Bildung 

⚫ künstlerisch-kulturelle Aktivitäten 

⚫ Unterstützung von Geflüchteten 

⚫ Beratung (ebd., S. 23) 

Der Sport als Betätigungsfeld rangiert in der Prioritätenliste vergleichsweise nachrangig und migrantisch 

geprägte Sportvereine sind vergleichsweise selten. Der Fokus von Migrantenorganisationen „liegt somit 

stärker als bei nicht-migrantischen zivilgesellschaftlichen Organisationen in Feldern der klassischen so-

zialen Arbeit“ (ebd., S. 26). Interessanterweise bieten aber auch Migrantenorganisationen, die vornehm-

lich im Bereich der Kulturpflege aktiv sind, vermehrt sportliche Aktivitäten an (ebd. 38). In diesem Bereich 

lassen sich demnach viele Potenziale der Kooperation von Migrantenorganisationen mit dem organisier-

ten Sport annehmen, die durch die vorliegende Expertise näher betrachtet werden.  

3 Sportvereine und Migrantenorganisationen: Erfahrungen und Be-
darfe – Ressourcen und Potenziale – Herausforderungen und 
Chancen 

Im Folgenden betrachten wir zunächst auf Seiten der Sportvereine, welche Erfahrungen mit der Koope-

ration und welche Bedarfe für eine Kooperation mit Migrantenorganisationen bestehen. Im Anschluss 

werden dem die Ressourcen und Potenziale von Migrantenorganisationen, die diese für eine Kooperation 

mit Sportvereinen bzw. dem organisierten Sport mitbringen, gegenübergestellt. In einem dritten Schritt 

werden hieraus die Herausforderungen und Chancen für eine Kooperation zwischen Sportvereinen und 

Migrantenorganisationen abgeleitet, wobei in erster Linie die hinderlichen und förderlichen Faktoren auf 

Seiten der Migrantenorganisationen betrachtet werden, die es in den Blick zu nehmen gilt, um eine Ko-

operation zu beiderseitigem Nutzen zu initiieren.  

3.1 Erfahrungen und Bedarfe von Sportvereinen 

Im Rahmen der Bestands- und Bedarfsanalyse zur Kooperation des organisierten Sports mit Migranten-

organisationen sowie der Betrachtung der beiden Modellprojekte im Rahmen des IdS Sonderfonds zeigt 
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sich, dass Sportvereine i.d.R. über geringe Kenntnisse der örtlichen Migrantenorganisationen und wenig 

Erfahrung in deren Ansprache verfügen. Dementsprechend gestaltet sich die Kontaktaufnahme zumeist 

langwierig und eher schwierig. Anfragen werden zum Teil nicht beantwortet und Kooperationsgesuche 

laufen ins Leere. Grundsätzlich stellt sich dabei die Frage, welche Bedarfe Sportvereine für eine Kontakt-

aufnahme haben (wieso?) und ob die Anknüpfungspunkte, die die Sportvereine zur Ansprache von Mig-

rantenorganisationen nutzen, insofern passend sind, dass sie die Interessen und Bedarfe der Migranten-

organisationen adressieren und bei diesen daher „auf offene Ohren“ stoßen.  

Bei der Analyse wurden demnach folgende Aspekte berücksichtigt: Auswahl der Migrantenorganisation 

(wer?), Form der Kontaktaufnahme (wie?) und Anlass für die Kooperationsanfrage (wieso?).  

Die Ergebnisse zeigen, dass die Auswahl der anzusprechenden Migrantenorganisationen eher zufällig 

erfolgt und seltener systematisch auf einer Bestandsaufnahme bzw. Recherche über die Tätigkeitsprofile 

und Aktivitäten der Migrantenorganisationen vor Ort beruht, um herauszufinden, welche Migrantenorga-

nisationen für eine Ansprache und spätere Kooperation in Frage kommen bzw. geeignet wären. Solche 

Recherchen im Vorfeld einer Kontaktaufnahme können sich aufwändig gestalten und erfordern zweifels-

frei Ressourcen, sie liefern jedoch eine bessere Basis für die Auswahl möglicher Kooperationspartner*in-

nen sowie für die Form und die Inhalte der Ansprache.  

Die Form der Kontaktaufnahme trägt ebenfalls zum Erfolg einer Kooperationsanbahnung bei. Als geeig-

net erweist sich eine Kombination aus schriftlicher und mündlicher Ansprache. Eine E-Mail oder ein Brief 

allein kommt unter Umständen nicht bei dem bzw. der zuständigen Person in der Migrantenorganisation 

an oder wird nicht beantwortet. Hierbei ist zu bedenken, dass Migrantenorganisationen – ähnlich wie 

Sportvereine – nur selten über hauptamtliches Personal und einen Kern an wenigen Ehrenamtlichen 

verfügen, die für viele Dinge gleichzeitig zuständig sind. Anfragen, die eine interne Abstimmung erfordern, 

oder auf den ersten Blick nicht so naheliegend erscheinen, bleiben daher eher einmal liegen. Ein Telefo-

nat, das auf das Anschreiben Bezug nimmt, das eigene Anliegen in Kürze erläutert und in dem ein Termin 

für ein Folgegespräch angefragt wird, ist daher hilfreich.  

Letztlich sind der Anlass bzw. die Inhalte der Kontaktaufnahme bzw. Kooperationsanbahnung entschei-

dend und auch hierbei ist ein mehrstufiges Vorgehen erfolgversprechend. Eine erste Kontaktaufnahme 

kann dazu genutzt werden, um Erfahrungen und Interessen einer Migrantenorganisation im Bereich Sport 

und Bewegung, und somit Anknüpfungspunkte zu ermitteln, die dann im Rahmen einer Kooperationsan-

bahnung adäquat berücksichtigt werden können.  

Eng verbunden mit dem Aspekt, welche Bedarfe für eine Kooperation mit Migrantenorganisationen beim 

organisierten Sport existieren, ist die Frage, welche Ansprüche und Erwartungen Sportvereine an eine 

Kooperation mit Migrantenorganisationen stellen. Hier kommen die Bestands- und Bedarfsanalyse und 

die Analyse der Modellprojekte zu dem Ergebnis, dass der Nutzen einer Kooperation für beide Seiten 

häufig unklar ist bzw. die erhofften Vorteile einer Kooperation nicht transparent und offen kommuniziert 

werden. Letztlich geht es bei den Kooperationsanliegen auf Seiten des Sports vor allem um die Anspra-

che und Gewinnung (neuer) Zielgruppen sowie eine zielgruppenadäquate Angebotsgestaltung. Auf Sei-

ten der Migrantenorganisationen geht es bei Kooperationen dagegen eher um Zugänge zu Ressourcen, 

Kompetenzzuwachs und Fördermöglichkeiten.  

Diese unterschiedlichen Bedarfslagen können sich durchaus sinnvoll ergänzen, allerdings hat die Ana-

lyse auch gezeigt, dass solch eine Passung im Themenfeld Sport nicht immer gegeben ist und sich daher 

die Frage stellt, ob Migrantenorganisationen überhaupt die richtigen Ansprechpartner*innen für den or-

ganisierten Sport sind, um (neue) Zielgruppen zu erschließen. Drei Punkte können in diesem 
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Zusammenhang als Ergebnisse der Bestands- und Bedarfsanalyse und der Betrachtung der beiden Mo-

dellprojekte postuliert werden:  

⚫ Die bisherigen Zielgruppen der Sportvereine sind häufig eher über Jugend- und Stadtteilzentren, 

Quartierseinrichtungen oder Schulen ansprechbar. 

⚫ Den vorhandenen Zielgruppen in Migrantenorganisationen geht es weniger um Sport als bspw. um 

Bildung.  

⚫ Die Erschließung neuer Themenfelder bzw. die Erweiterung des Angebotsspektrums stellt Migran-

tenorganisationen vor neue Herausforderungen, sodass ggf. die Gefahr der Überforderung besteht.  

3.2 Ressourcen und Potenziale von Migrantenorganisationen 

Die vorstehenden Ausführungen zu den Erfahrungen und Bedarfen des organisierten Sports mit bzw. für 

eine Kooperation mit Migrantenorganisationen haben gezeigt, welche grundsätzlichen Anknüpfungs-

punkte hierfür bestehen, und dass diese mit spezifischen Herausforderungen verbunden sind. Bevor wir 

die Herausforderungen und Chancen für eine Kooperation in Abschnitt 3.3 näher erörtern, blicken wir 

zunächst auf die Ressourcen und Potenziale von Migrantenorganisationen für eine Kooperation mit dem 

organisierten Sport.  

Zunächst lässt sich feststellen, dass Migrantenorganisationen über spezifische Zugänge und gut frequen-

tierte Angebote für die verschiedensten Zielgruppen verfügen. Viele Migrantenorganisationen adressie-

ren als multifunktionale Organisationen unterschiedliche Zielgruppen mit einem breiten Angebotsspekt-

rum. Die Ergebnisse der Bestands- und Bedarfsanalyse decken sich dabei mit den Erfahrungen in den 

Modellprojekten und den Ergebnissen des SVR-Forschungsbereichs (2020), wobei eine Konzentration 

auf spezielle Zielgruppen zu verzeichnen ist, darunter vor allem Kinder und Jugendliche sowie Eltern, 

Familien und Frauen. Hinzu kommen Arbeitsuchende, Beratungssuchende, Senior*innen sowie Geflüch-

tete. Thematischer Fokus vieler Migrantenorganisationen ist vor allem Bildung, wobei dieser Bereich die 

gesamte Lebensspanne umfasst und von der frühkindlichen Bildung über Übergänge in und nach der 

Schule, berufliche Aus- und Weiterbildung bis hin zu Eltern- und Familienbildung und sprachliche Bildung 

für älter Migrant*innen reicht.  

Auch wenn Sport für viele Migrantenorganisationen kein vorrangiges Thema ist (anders als in Migranten-

sportvereinen, die jedoch nicht Gegenstand dieser Expertise sind), ergänzen einige Migrantenorganisa-

tionen ihre kulturellen oder Bildungsangebote mit Bewegungs- und / oder Gesundheits- und Präventions-

anteilen sowie mit Tanz- und einzelnen eigenen Sportangeboten. Welche Sport- und Bewegungsange-

bote in Migrantenorganisationen entwickelt werden, hängt dabei vor allem von Einzelpersonen ab, die 

über eine entsprechende sportliche Erfahrung bis hin zu einer (semi-)professionellen Sportkarriere und / 

oder über Kompetenzen als Trainer*in, nicht selten aus dem Heimatland, verfügen. Im Rahmen der Be-

stands- und Bedarfsanalyse sowie der Fallstudien wurden in diesem Zusammenhang bspw. Badminton, 

Boxen, Rhythmische Sportgymnastik und Tanzsport genannt.  

Solche internen Sport- und Bewegungsangebote stellen Anknüpfungspunkte für den organisierten Sport 

dar, die Entwicklung von Sportangeboten in Migrantenorganisationen voranzubringen. So existieren in 

einigen Migrantenorganisationen bereits eigene Sportgruppen, darunter z.B. Elternvereine, Moscheege-

meinde und Kulturzentren, die zum Teil mit Unterstützung von Landessportbünden auf- und ausgebaut 

werden und bis hin zur Gründung eigener Sportvereine führen können. Die Unterstützung durch den 

organisierten Sport kann dabei durchaus sehr weitreichend sein und umfasst bspw.  

⚫ die Vermittlung von Übungsleiter*innen bzw. die Möglichkeit der Teilnahme von Personen aus den 

Migrantenorganisationen an einer Übungsleiter*innenausbildung,  
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⚫ die Bereitstellung und Beschaffung von Sportmaterial sowie die Nutzung oder Vermittlung von Sport-

stätten und  

⚫ die Beratung und Hilfestellung bei der Vereinsgründung und der Beantragung der Mitgliedschaft in 

den Stadt- und Landessportbünden.  

Abgesehen vom Ausbau der eigenen Angebotspalette verfügen Migrantenorganisationen häufig lokal 

über eine gute Vernetzung im Stadtteil sowie in den eigenen und z.T. auch weiteren migrantischen Com-

munities, sodass sie als Multiplikator*innen und als Partner*innen bei der Entwicklung von Sportangebo-

ten aktiv werden können. Migrantenorganisationen sind vor allem mit anderen zivilgesellschaftlichen und 

kommunalen Akteur*innen im Kultur-, Bildungs-, Gesundheits- und Integrationsbereich sowie der politi-

sche Interessenvertretung vernetzt, die unter Umständen ein Interesse an der kooperativen Entwicklung 

von zielgruppenadäquaten Sport- und Bewegungsangeboten haben bzw. bei denen dieses Interesse 

geweckt werden könnte. 

Schließlich besteht durchaus ein großes Interesse in vielen Migrantenorganisationen nicht nur die beste-

hende Arbeit zu professionalisieren, sondern das eigene Spektrum auch auf weitere Themenbereiche 

auszudehnen, um mehr und attraktive Angebote für die eigenen Zielgruppen zu entwickeln. Sport und 

Bewegung als eigenes Betätigungsfeld oder in Verbindung mit bereits bestehenden Betätigungsfeldern 

zu stärken oder neu zu erschließen, kann für viele Migrantenorganisationen durchaus eine interessante 

Entwicklungsoption darstellen, zumal wenn sie im organisierten Sport einen starken Partner haben, durch 

den sie Zugänge zu neuen Ressourcen und zum Ausbau der eigenen Kompetenzen erhalten. 

3.3 Herausforderungen und Chancen für Kooperation 

Zusammenfassend lassen sich aus den Ergebnissen der Bestands- und Bedarfsanalyse und der Analyse 

der beiden Modellprojekte hinderliche und förderliche Faktoren auf Seiten der Migrantenorganisationen 

feststellen, die spezifische Herausforderungen, aber auch Chancen für die Kooperation des organisierten 

Sports mit Migrantenorganisationen darstellen.  

Hinderlich für eine Kooperation sind vor allem strukturelle Faktoren. In erster Linie sind dabei geringe 

personelle, finanzielle und infrastrukturelle Ressourcen der Migrantenorganisationen zu nennen. Viele 

Migrantenorganisationen verfügen nur über einen geringen Spielraum, ihr Themenspektrum zu erweitern, 

neue Kooperationen einzugehen und ihre zeitlichen Ressourcen in die Entwicklung neuer Angebote zu 

investieren. Sie müssen daher abwägen, ob und welche Möglichkeiten sie annehmen und weiterverfol-

gen (können) und entscheiden sich im Zweifel dafür, an Bestehendem und an ihren Erfahrungen anzu-

knüpfen und sich bspw. um Projekte und Fördermittel zu bemühen, die ihre Kernkompetenzen als Mig-

rantenorganisationen adressieren und es ihnen ermöglichen, diese weiter ausbauen und sich strukturell 

besser aufzustellen.  

Dies hängt auch damit zusammen, dass Migrantenorganisationen selten eine strukturelle Förderung er-

halten und daher auf die Akquise von Projektmittel angewiesen sind. Projektförderungen stehen jedoch 

immer nur für eine bestimmte Laufzeit zur Verfügung, zudem sind die Themen- und / oder Angebots-

schwerpunkte durch die Förderprogramme und Zuwendungsgeber*innen vorgegeben. Häufig gelingt es 

Migrantenorganisationen nicht, direkt im Anschluss an ein Projekt eine entsprechende Folgefinanzierung 

zu erhalten, sodass Mitarbeiter*innen nicht gehalten werden können und mit ihnen Kompetenzen, Erfah-

rungen und Kontakte die Organisation verlassen.  

Der Aufbau eines professionellen Vereins- und Freiwilligenmanagements sowie eines Wissensmanage-

ments erfordert jedoch personelle Ressourcen, die über die konkrete Projektarbeit hinausgehen, um 

Querschnittsaufgaben wahrnehmen zu können, darunter auch der projektunabhängige Auf- und Ausbau 
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von Kooperationen und Vernetzungsaktivitäten und die Erschließung neuer Aufgabenfelder. Solange Ko-

operationen und die Vernetzung von Migrantenorganisationen projektgebunden sind und vor allem auf 

Schlüsselpersonen und persönlichen Kontakten beruhen, gelingt es jedoch nur selten, die Akquisetätig-

keiten über die bestehenden Tätigkeitsfelder hinaus auszuweiten, zumal Migrantenorganisationen in den 

ihnen vertrauten Themenbereichen häufig explizit als potenzielle Zuwendungsempfänger*innen ange-

sprochen werden. Von daher verwundert es nicht, dass Sport und Bewegung im Vergleich zu bspw. 

Bildung weniger im Fokus von Migrantenorganisationen stehen und es einer Entwicklungsarbeit bedarf, 

um Potenziale zu erschließen. 

Es zeigt sich jedoch, dass auf Seiten der Migrantenorganisationen auch zahlreiche förderliche Faktoren 

bestehen, die Chancen für die Kooperation mit dem organisierten Sport bieten und an sich anknüpfen 

lässt. So verfügen Migrantenorganisationen in erster Linie über niedrigschwellige Zugänge zu ihren Ziel-

gruppen und eine geeignete Ansprache, um ihre Zielgruppen für ihre Angebote zu interessieren und zur 

Teilnahme an diesen zu aktivieren. Darüber hinaus besteht ihre Expertise darin, zielgruppenadäquate 

Angebote zu konzipieren, die an den Bedarfen und Interessen der Zielgruppen ansetzen.  

Migrantenorganisationen verfügen zum Teil auch über eigene Räume und vorhandene Gruppenange-

bote, die für sportliche Aktivitäten und Bewegung offen sind, und in die entsprechende Sport- und Bewe-

gungselemente hineingetragen bzw. an denen solche Elemente angedockt werden können. Insgesamt 

zeigen sich viele Migrantenorganisationen zudem sehr offen für neue Betätigungsfelder und Aktivitäten, 

die sich mit dem vorhandenen Angebot verknüpfen lassen, und ihnen so die Möglichkeit bieten, das 

eigene Angebotsspektrum zu erweitern.  

Ein weiterer Punkt, demgegenüber große Offenheit seitens vieler Migrantenorganisationen besteht, sind 

Professionalisierung und Qualifizierung. Viele Migrantenorganisationen sind sich ihrer strukturellen 

Schwächen durchaus bewusst und suchen nach Wegen, diese zu überwinden, indem sie nicht „nur“ 

Projekte durchführen, sondern weitere Kompetenzen erwerben und verlässliche Strukturen aufbauen, 

die ihnen mehr Spielraum ermöglichen, ihre Rolle als relevanter Akteur bspw. im Integrations- oder Bil-

dungsbereich oder in der Interessenvertretung wahrzunehmen.  

Schließlich sind Migrantenorganisationen zum Teil bereits gut im Sozialraum sowie in den jeweilige Com-

munities vernetzt und haben zusätzlich großes Interesse an weiteren Kontakten, Kooperationen und Ver-

netzung, die ihnen und ihren Zielgruppen von Nutzen sein können.  

4 Kooperation zu beiderseitigem Nutzen  

„Gemeinsam sind wir stark.“ – „Miteinander geht vieles besser.“ – „Zusammen schaffen wir das.“ 

Kooperationen dienen dazu, Synergien zu schaffen und dadurch Ziele schneller und einfacher zu errei-

chen. Die Ziele, die die Kooperationspartner*innen im Rahmen ihrer Partnerschaft verfolgen, können, 

müssen dabei aber nicht immer alle die gleichen sein. Zumeist teilen die Kooperationspartner*innen ei-

nige übergeordnete Ziele der Kooperation und versuchen darüber hinaus, jeweils eigene Ziele durch die 

Zusammenarbeit zu erreichen.  

Im besten Falle trägt eine Kooperation im Sinne einer triple-win-Situation zum Nutzen der Kooperations-

partner*innen sowie der Zielgruppen bei und stärkt beide Kooperationspartner*innen sowie die 
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Zielgruppen nachhaltig. Profitieren ein*e Kooperationspartner*in und / oder die Zielgruppen nicht oder 

nicht ausreichend von der Zusammenarbeit, ist fraglich, wie lange diese Zusammenarbeit bestehen 

bleibt.6  

Für eine erfolgreiche Kooperation ist es daher essentiell, sich nicht nur auf die Ziele der Kooperation 

(bspw. adäquates Angebot für die Zielgruppen) zu konzentrieren, sondern auch Transparenz über die 

Ziele der Kooperationspartner*innen (bspw. Gewinnung neuer Zielgruppen oder Zugang zu Ressourcen) 

herzustellen, indem die jeweiligen Ziele und Prioritäten geklärt und eventuelle Zielkonflikte aufgespürt 

werden, um diese im weiteren Prozess vermeiden zu können.  

Was die Kooperation des organisierten Sports mit Migrantenorganisationen angeht, wurden im Wesent-

lichen die folgenden Ziele identifiziert, die es im Rahmen einer Kooperation zu berücksichtigen gilt und 

die jeweils einen unterschiedlichen Stellenwert für die Kooperationspartner*innen haben.  

Für den organisierten Sport geht es bei der Kooperation mit Migrantenorganisationen in erster Linie da-

rum, den Zugang der Zielgruppen zum eigenen Angebot zu erleichtern und niedrigschwelliger zu gestal-

ten sowie bestehende und neue Zielgruppen einfacher oder vermehrt ansprechen und gewinnen zu kön-

nen. Inwiefern dieses Ziel mit den Zielen von Migrantenorganisationen zusammenpasst, hängt unter an-

deren auch damit zusammen, wie das Ziel verwirklicht werden soll.  

Sollen bspw. Sport- und Bewegungsangebote für bestehende Gruppen von Migrantenorganisationen ge-

schaffen werden und / oder neue Gruppenangebote in bzw. mit Migrantenorganisationen aufgebaut wer-

den, dient dies auch der Erweiterung der Angebotspalette von Migrantenorganisationen. Sofern geeig-

nete Räume vorhanden sind, stellt eine Durchführung von Angeboten in den Migrantenorganisationen 

einen sehr niedrigschwelligen Zugang dar. Aber auch die Möglichkeit, als bestehende Gruppe und nicht 

als Einzelperson in den Sportverein gehen zu können, senkt die Barrieren deutlich. Eine Kooperation mit 

diesem Ziel wäre demnach zu beiderseitigem Nutzen, zumal sich beide Kooperationspartner*innen durch 

solch eine Kooperation neue Räume und Aktivitätsradien erschließen können. Der organisierte Sport 

erhält durch Aktivitäten in Migrantenorganisationen zudem die Möglichkeit, weitere Zielgruppen zu errei-

chen, die dann für Angebote in den eigenen Räumen und Sportstätten gewonnen werden können, z.B. 

die Enkel*innen von Senior*innengruppen.  

Für Migrantenorganisationen kann eine Kooperation mit dem organisierten Sport vor allem deshalb von 

Interesse sein, wenn sie dadurch neue Kompetenzen erwerben, Zugang zu Ressourcen und Materialien 

erhalten, die eigene Angebotspalette erweitern und das Vereinsleben insgesamt professionalisieren kön-

nen. Auch diese Ziele können gut mit den Zielen des organisierten Sports korrespondieren, wenn sie 

entsprechend weitergedacht werden.  

Wenn bspw. Mitglieder von Migrantenorganisationen eine Ausbildung als Übungsleiter*innen absolvie-

ren, stehen diese ggf. auch über das in der Migrantenorganisation durchgeführte Angebot hinaus für die 

Durchführung eines qualifizierten Sport- und Bewegungsangebots im Sportverein zur Verfügung und die-

nen als Multiplikator*innen für eine erleichterte Ansprache und Gewinnung neuer Zielgruppen und weite-

rer potentieller Übungsleiter*innen mit Migrationshintergrund. Die Ausstattung von Migrantenorganisati-

onen mit Sportmaterialien und die Vermittlung von Sportstätten an Migrantenorganisationen können Ein-

satzmöglichkeiten für Übungsleiter*innen aus dem organisierten Sport bieten sowie mittelfristig dazu füh-

ren, dass eigene Vereine mit Unterstützung des organisierten Sports gegründet werden. Die Erweiterung 

der Angebotspalette von Migrantenorganisationen um den Bereich Sport und Bewegung transportiert 

 
6 Was „ausreichend“ in diesem Zusammenhang bedeutet, ist Interpretationssache und hängt von einer Vielzahl an Faktoren ab, 

darunter auch Gewohnheit oder mangelnde Alternativen. Da die Beendigung von Kooperation nicht Gegenstand der vorliegen-
den Expertise war, können wir auf diesen Aspekt nicht weiter eingehen. 
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dieses Thema zudem in Bevölkerungsgruppen, die bisher noch wenig oder keine Berührungspunkte mit 

Sportvereinen hatten und eröffnet für diese neue Zugänge zum organisierten Sport. Indem die Koopera-

tion mit dem organisierten Sport außerdem zur Professionalisierung der Vereinsarbeit von Migrantenor-

ganisationen beiträgt, profitiert auch der organisierte Sport davon, bspw. im Bereich der Öffentlichkeits-

arbeit, wenn Informationen über die Kanäle von Migrantenorganisationen, insb. in den sozialen Medien, 

verbreitet werden und so Zielgruppen erreichen, die die Öffentlichkeitsarbeit des Sports nicht erreicht.  

5 Zusammenfassung und Ausblick: Ansätze zur Initiierung und 
nachhaltigen Etablierung von Kooperationen 

Im Rahmen der vorliegenden Expertise zur Kooperation des organisierten Sports mit Migrantenorgani-

sationen wurden zum einen die Erfahrungen und Bedarfe von Sportvereinen und zum anderen die Res-

sourcen und Potenziale von Migrantenorganisationen analysiert sowie hinderliche und förderliche Fakto-

ren für eine Kooperation aufseiten der Migrantenorganisationen festgestellt, die spezifische Herausfor-

derungen und Chancen für eine Kooperation darstellen.  

Die weiteren Ausführungen haben als zentrale Voraussetzung für eine erfolgreiche Kooperation des or-

ganisierten Sports mit Migrantenorganisationen eine transparente Klärung der möglichen Ziele identifi-

ziert, die die Kooperationspartner*innen mit einer Zusammenarbeit verbinden können, sodass diese zu 

einem beiderseitigen Nutzen verläuft.  

Auf dieser Grundlage werden abschließend Ansätze zur erfolgreichen Initiierung und nachhaltigen Etab-

lierung einer Kooperation des organisierten Sports mit Migrantenorganisationen zusammengefasst, die 

perspektivisch im Rahmen künftiger Anbahnungen umgesetzt werden können.  

Vor der Anbahnung einer Kooperation sollte ein besonderes Augenmerk darauf gelegt werden, wer für 

eine Kooperation angefragt wird, da einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren für eine gelungene Kooperation 

die bzw. der richtige Kooperationspartner*in ist. Dabei sollte die Suche und Auswahl eine*r geeigneten 

Kooperationspartner*in systematisch und wenn möglich ohne Zeitdruck durchgeführt werden.  

Die Suche nach geeigneten Kooperationspartner*innen sollte über Multiplikator*innen und Schlüsselper-

sonen mit Feldkenntnis erfolgen, dies können Vertreter*innen von Migrantendachverbänden, kommunale 

Netzwerke von Migrantenorganisationen, House of Resources, kommunale Fachstellen, Stadtteileinrich-

tungen, Quartiersmanagement sowie andere relevante zivilgesellschaftliche oder kommunale Akteur*in-

nen sein.  

Um mögliche Kooperationspartner*innen kennen zu lernen, sollten Kontakte zu Migrantenorganisationen 

bereits im Vorfeld einer Kooperationsanfrage angebahnt werden, um unabhängig von einer konkreten 

Kooperation Vertrauen aufzubauen und die Interessen des Gegenübers kennen zu lernen bzw. Interesse 

an dem Thema Sport und Bewegung zu wecken und Anknüpfungspunkte für eine Kooperation auszulo-

ten. Die Kontaktanbahnung sollte wie oben beschrieben durch eine Kombination aus schriftlicher und 

mündlicher Ansprache erfolgen, an die sich (gegenseitige) Besuche sowie die wechselseitige aktive Teil-

nahme an deren bzw. den eigenen Aktivitäten anschließen.  

Wenn es an die Planung einer Kooperation geht, sollte eine gemeinsame Ziel- und Ressourcenplanung 

erfolgen, um nicht nur die jeweiligen Ziele und den Nutzen, den die Partner*innen von einer Kooperation 

erwarten, zu klären, sondern auch den Aufwand und die Kosten einer Kooperation zu vergegenwärtigen, 

die aufgrund unterschiedlicher Erfahrungen, Ressourcen und Kompetenzen höchstwahrscheinlich nicht 
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gleich verteilt sind.7 Denn bevor beide Kooperationspartner*innen von einer Kooperation profitieren kön-

nen, erfordern der Aufbau und die Umsetzung einer Kooperation zunächst Investitionen und die Bereit-

stellung von Ressourcen, bspw. für die Antragstellung und das Teambuilding sowie die Abstimmung un-

ter den Kooperationspartner*innen. Die vielzitierte „Augenhöhe“, die bei der gemeinsamen Planung und 

Umsetzung von Angeboten und Projekten beachtet werden soll, bedeutet auch, diese ungleichen Vo-

raussetzungen im Rahmen der Aufgabenverteilung zu berücksichtigen und gleichzeitig eine gleichbe-

rechtigte Partnerschaft herzustellen, die nicht von vornherein eine asymmetrische Beziehung zwischen 

den Partner*innen vorsieht, wie dies bspw. in den Begriffen „Juniorpartnerschaft“ oder „Tandem“ angelegt 

ist.  

Wie bereits in den vorherigen Abschnitten ausgeführt, sollte im Rahmen einer Kooperation mit Migran-

tenorganisationen an deren vorhandenen Angeboten und Interessen angesetzt und deren Ressourcen 

und Bedarfe in den Mittelpunkt gerückt werden, indem bspw. Angebote für bestehende Gruppen in Mig-

rantenorganisationen gemacht und / oder Sportgruppen unterstützt oder neu aufgebaut werden. Darüber 

hinaus sollte der Kompetenzerwerb in Form von Qualifizierungen für Migrantenorganisationen Bestand-

teil der Kooperation sein, diese können Ausbildungen zu*r Übungsleiter*in umfassen, aber auch Fortbil-

dungen im Bereich Projekt- und Vereinsmanagement oder Öffentlichkeitsarbeit. Die Bereitstellung von 

Materialien und die Erschließung von (Aktions-)Räume stellen weitere Benefits für Migrantenorganisati-

onen im Rahmen einer Kooperation dar.  

Letztlich ist Kooperation ein komplexer Prozess, der auf Gegenseitigkeit – einem Geben und Nehmen 

der Projektpartner*innen – beruht, und den beide Parteien bestenfalls als fair empfinden. Daher sollte 

dem Management und der Pflege der Kooperation während der Umsetzung eine besondere Bedeutung 

beigemessen werden. Dazu zählen gegenseitige Information über die Umsetzungsschritte und eine re-

gelmäßige Überprüfung von Meilensteinen und Zielerreichung, sodass die Partner*innen einerseits die 

Perspektive des jeweils anderen kennen und seine Bedarfe und Erwartungen verstehen sowie anderer-

seits die Strategieplanung im laufenden Prozess erforderlichenfalls gemeinsam anpassen können.8  

Unter Beachtung und gemeinsamen Ausgestaltung dieser Ansätze lassen sich Kooperationen des orga-

nisierten Sports mit Migrantenorganisationen zu beiderseitigem Nutzen initiieren und erfolgversprechend 

nachhaltig gestalten.  
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